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Stadt Cljun um 1751.

S)as I)iftoïifd)e SJlufeum im
6d)loß 33)mt.

3it ber gait3cn Schweis gibt es œoI)I faum ciite
R3urg, bio ein fo geftrehges uub gefdjloffenes Silb bar»
bietet, wie bas Sdjlofe Dljun, beffeit fiage gans ge»
Waffen war für einen befestigten ©unft, unb bies er»
Hart and) bie biftorifcbe ©ebeutung ber ©efte unb bcr
Stabt Dljun. ©iel Aufmertfamteit oerbient bas ï)ifto=
rtfd)e SRufeum, bas im £auptbau bes Sdfloffes unter»
gebracht ift. ©on 3abt 311 3abr fteigt bie 3af)I ber
©efudjer, unter benen bie für alles Altertümliche bc=
geisterten Amerifaner bie 3al)Ireid)ften finb. Die Samm»
tung gebt in ibren Urfprüngen auf bas 3abt 1830
äurücf; fie tonnte im Sauf ber 3abrjebnte in grofeäügiger
©Seife ausgebaut werben uitb oeranfcbaulidrt beute ©e»
l(bid)te unb 51ultur ber Stabt unb ber gan3en ©egenb,
namentlich in bobem SRafee bas ©Mirwefen. SRU 120
Hummern würbe bie Sammlung eingeweiht, unb beute
umfafet fie 1800 Hummern. Das 3abr 1928 brachte
ihr einen befonbers groben 3uwad)s. Drei wertoollc
Scbentitngen bereicherten fie, unb bie oollftänbige Heu»
nufStellung ber Sammlung in allen oier Stodwerten
bes mächtigen Scblofeturmes, ber eine pradjtoolle Ausfidjt
gewährt, bat ihr ein gatts neues Ausfeben gegeben.

Der itnioerfitätsbibliotbefar in ©afel, föerr Dr.
®dj war ber, äufeerte fiel) für\3licf> in einem Sdjreibeit an
Ôerrn 51onferoator 51 eller, ber oiel Siebe unb Arbeit
an beit Ausbau bes SRufeums gewetibet bat, bafe es für
ben ôiftorifer gerabeju ein (Erlebnis ift, in einem tleiuen
Dtäbtcben, wie Dbun eines ift, auf ein berart ausge3eid)net
eingerichtetes SRufeum 31t ftofeen. ©3as ihn oor allem ge»
freut bat, ift, bafe man fid) mit ber Sammlung bemufet auf
bte engere fçjeimat befebränft bat. Das gebe ihr einen gatt3
beionbern ©Sert, tutb er geftebt, bafe gerabe bie oor3üglid)
ausgewählte 3'ufammenfteIIung, bie in ber ©efdjränfung ben
JJcetfter 3etgt, tbn in fut3er 3eit beffer belehrte, als es je
ein auf Totalität ausgebenbes SRufeum bei ftunbenlaugem
Sefud) oermodjt bat.

Der alte Hitterfaal mit feinem groben ftamiu uub
ber buntlen ©alïenbede ift eine eigentliche ©Saffeuballe, bie
i uid) Püttlingen, feellebctrbcn unb eilte 5ftf)iten ein (5e=
präge erhält, bas bas 'Äuge ungemein feffelt mit feiner
betoratioen ©Sirïung. Das biftorifd) triegerifdje ©üb ift

f 3"' unb Schönheit. ©ielen ©efudjern bieten bann
oj«: tulturgcfd)id)tlid)en Altertümer hohes 3ntereffe: bie

Deimberger 51eramif, bie in grober Heid)»
altigfeit ausgeftellt ift, alte Stiche unb ©emälbe. Der

oehagltdje Hausrat früherer 3ahrbunberte ift burch heroor»

ragenbe Stüde oertreten. (Es würbe aud) möglich, gan3e
©auernftuben ein3urichten. Das O b e r b a s I i, bas S i m
mental, S p i e 3, (5 r i n b e l w a l b unb bas 5 r u t i g
t a I finb burdj alte Stuben mit eingelegten Difdjen unb
Drüben, mit bemalten Sd)ränteu uub ©etten, mit ge»
fdjnifeten Stabellen uub Elrebensen oertreten. So fiebt man
ein wirtliches feeimatmufeum, in bent bie alten 3eiten wieber
lebenbig werben. Der ©3appettteppid) 51arls bes ilübnen,
ber 1476 oon ben (Eibgenoffen bei ©rattbfon erbeutet tourbe,
erinnert au eine ©Ian33eit fd)wei3erifd)er ffiefd)id)te. Dod)
aud) bie altrömifdjen ftunbe fehlen nicht. SRan weife fogar,
bafe fid) in Allntenbingen bei Dhun ein römifthes SRiibras»
Heiligtum befanb.

SRan tann fich taum etwas Schöneres beuten, als bei
einer Heife in bas Dbunerfeegebiet ober in bas ©erner Ober»
laub im Sd)Iofe Dbun unb feinem reichhaltigen SRufeum 311

oerweilen, ôerr Dr. Sans 51 eil er, ein Sohn 0011 öerm
üonferoator ©uftao 51ellcr, ber fein Amt fd)on mehr als
10 3ahre htngebenb oerfiebt, bat fid) in archioalifdje Stu»
bien oertieft, unb ihm oerbanten wir ein oon feinem ©atcr
mit wertoollen ôanbseidmungen illuftriertes, lehrreiches
©üdflein „Sdjlofe Dbun, ©efebiebte eines bernifdjen Amts»
fitjes", weiter eine Srofchiire „Die ©efd)id)te bes biftorifdjen
SRufeurns im Sdjlofe Dbun", fowie einen Führer burd)
bie Sammlung. Diefes griibiabr hat er wieber eine Drud»
fdjrift oeröffentlidjt ,,Der gnäbige £err £anboogt", bie

manchem £efer Sreube gemadjt bat. E.F.B.

3 bcr ^erieholottie.
(Es (Erläbnis us nttjner Schuehnt, anno adjtenadjîg.

©011 Srieba ©runner ©ränbli.
(Es ifd) mer grab, als wär's erft gefter gfi, unb

nib oor oiereoietiig 3abre fdjo.
3 bi mit bäm ©rieht us ber Sdjuel beid)o, ber

fiebrer wöll mi mit näh i b'gerietolonie, will es anbers
SReitfchi, wo ifd) ogfdjribc gfi, plöfeled) djrant worbett
ifd) unb nib bet chönne mitgab. 3 ft)g e fo ne ©leidjiuus
—; bet ber fiehrer gfeit — unb tnüefe iife eifadj eittifch
mit uf Higgisbärg.

Daheim br ©ater, ifd) nib rächt uoerftanbe gfi.
(Es beiges gwüfe anberi oiel nötiger unb mi djönni me
i be Serie guet babeinte brud)c, für bie ©hlpue 3'goumc.

SBär b'ScbuIb ifd) gfi, bafe i bu slefet bod) no
mitthönne ha, bas bant nie oernob, aber es wirb fdjo
nujs liebe SRüetterli gfi fp.

Am Abe bets mer bs Heisgöferli padt unb am
anbere SRorge bini mit ere 51uppele Hteitfchi ufeme

Die 0taöt ILtjun.
lad) 3. Stumpf (1548).
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Sksclt ööun um 1751.

Das historische Museum im
Schloß Thun.

In der ganzen Schweiz gibt es wohl kaum eine
Burg, die ein so gestrenges und geschlossenes Bild dar-
bietet, wie das Schloß Thun, dessen Lage ganz ge-
schaffen war für einen befestigten Punkt, und dies er-
klärt auch die historische Bedeutung der Veste und der
^tadt Thun. Viel Aufmerksamkeit verdient das histo-
rische Museum, das im Hauptbau des Schlosses unter-
gebracht ist. Von Iahr zu Jahr steigt die Zahl der
Besucher, unter denen die für alles Altertümliche be-
geisterten Amerikaner die zahlreichsten sind. Die Samm-
lung geht in ihren Ursprüngen auf das Jahr 1830
Zurück: sie konnte im Lauf der Jahrzehnte in großzügiger
Weise ausgebaut werden und veranschaulicht heute Ge-
schichte und Kultur der Stadt und der ganzen Gegend,
namentlich in hohen: Maße das Wehrwesen. Mit 120
Nummern wurde die Sammlung eingeweiht, und heute
umfaßt sie 1300 Nummern. Das Jahr 1928 brachte
mr einen besonders großen Zuwachs. Drei wertvolle
Schenkungen bereicherten sie, und die vollständige Neu-
Aufstellung der Sammlung in allen vier Stockwerken
des mächtigen Schloßturmes, der eine prachtvolle Aussicht
gewährt, hat ihr ein ganz neues Aussehen gegeben.

^ Der Universitätsbibliothekar in Basel, Herr Dr.
Schwarber, äußerte sich kürzlich in einem Schreiben an
Herrn Konservator Keller, der viel Liebe und Arbeit
an den Ausbau des Museums gewendet hat, daß es für
Nm Historiker geradezu ein Erlebnis ist. in einem kleinen
Städtchen, wie Thun eines ist, auf ein derart ausgezeichnet
eingerichtetes Museum zu stoßen. Was ihn vor allem ge-
Ueut hat. ist, daß man sich mit der Sammlung bewußt auf
die engere Heimat beschränkt hat. Das gebe ihr einen ganz
mgondern Wert, und er gesteht, daß gerade die vorzüglich
ausgewablte Zusammenstellung, die in der Beschränkung den
Nteister zeigt, ihn in kurzer Zeit besser belehrte, als es je
ein auf Totalität ausgehendes Museum bei stundenlangem
Besuch vermocht hat.

Der alte Rittersaal mit seinem großen Kamin und
der dunklen Balkendecke ist eine eigentliche Waffenhalle, die
l ììì.tl) unÄ tllîô AdlinLN
präge erhält, das das Auge ungemein fesselt mit seiner
dekorativen Wirkung. Das historisch kriegerische Bild ist

ni
^ "»d Schönheit. Vielen Besuchern bieten dann

^ kulturgeschichtlichen Altertümer hohes Interesse: die
Seimberger Keramik, die in großer Reich-

attigkeit ausgestellt ist. alte Stiche und Gemälde. Der
dingliche Hausrat früherer Jahrhunderte ist durch hervor-

ragende Stücke vertreten. Es wurde auch möglich, ganze
Bauernstuben einzurichten. Das Oberhasli, das Sim-
mental, Spiez, Grindelwald und das F rutig-
tal sind durch alte Stuben mit eingelegten Tischen und
Truhen, mit bemalten Schränken und Betten, mit ge-
schnitzten Stabellen und Kredenzen vertreten. So sieht man
ein wirkliches Heimatmuseum, in dem die alten Zeiten wieder
lebendig werden. Der Wappenteppich Karls des Kühnen,
der 1476 von den Eidgenossen bei Grandson erbeutet wurde,
erinnert an eine Glanzzeit schweizerischer Geschichte. Doch
auch die altrömischen Funde fehlen nicht. Man weiß sogar,
daß sich in Allmendingen bei Thun ein römisches Mithras-
Heiligtum befand.

Man kann sich kaum etwas Schöneres denken, als bei
einer Reise in das Thunerseegebiet oder in das Berner Ober-
land im Schloß Thun und seinem reichhaltigen Museum zu
verweilen. Herr Dr. Hans Keller, ein Sohn von Herrn
Konservator Gustav Keller, der sein Amt schon mehr als
10 Jahre hingebend versieht, hat sich in archivalische Stu-
dien vertieft, und ihm verdanken wir ein von seinem Vater
mit wertvollen Handzeichnungen illustriertes, lehrreiches
Büchlein „Schloß Thun, Geschichte eines bernischen Amts-
sitzes", weiter eine Broschüre „Die Geschichte des historischen

Museums im Schloß Thun", sowie einen Führer durch
die Sammlung. Dieses Frühjahr hat er wieder eine Druck-
schrift veröffentlicht „Der gnädige Herr Landvogt", die

manchem Leser Freude gemacht hat. O 6. kZ.

Z der Feriekolonie.
Es Erläbnis us mpner Schuelzpt, anno achtenachzg.

Von Frieda Brunner-Brändli.
Es isch mer grad, als wär's erst gester gsi, und

nid vor vierevierzig Jahre scho.

I bi mit däm Bricht us der Schuel heicho. der
Lehrer wöll mi mit näh i d'Feriekolonie. will es anders
Meitschi, wo isch pgschribe gsi. plötzlech chrank worden
isch und nid het chönne mitgah. I syg e so ne Bleichmus
—à het der Lehrer gseit — und müeß jitz eifach einisch
mit uf Riggisbärg.

Daheim dr Vater, isch nid rächt nverstande gsi.
Es heiges gwüß anderi viel nötiger und mi chönni me
i de Ferie guet daheime bruche, für die Chlyne z'goume.

Wär d'Schuld isch gsi, daß i du zletzt doch no
mitchönne ha, das Hani nie vernoh, aber es wird scho

mys liebe Müetterli gsi sy.
Am Abe hets mer ds Reisgöferli packt und am

andere Morge bini mit ere Kuppele Meitschi ufeme

Vie Stadl iHl)ui,.
dach I. Slumps (I54S),
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